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Neue Beiträge zur systematischen Insektenkunde 
Herausgegeben als Beilage zur „Zeitschrift für wissenschaftliche 
 Insektenbiologie* von H. Eichel; Berlin, und redigiert unter Mitwirkung 
n von G. Ban et Humimler, Vöslau, Nieder-Oesterreich. 


Das Blatt erscheint nach Bedarf in zwangloser Folge und kann nur in Verbindung mit der „Zeitschrift 
für wissenschaftliche Insektenbiologie* bezogen werden, 


e Band I. Berlin, 15. Dezember 1919. Nr. 17. 


Neue palaearktische Lepidopteren- Formen. 


Von L. Sheljuzhko, Kiev. 
(Schluss aus Nr. 16) 


Lycaena jolas andreasi, subsp. nov. 

Supra colore acrius violaceo- coeruleo, fasciaque marginali nigra 
_ multo latiore. Subtus alae fuscescentes, ocellis seriei externae majoribus 
_ et latius albo-cingulatis. Maculae submarginales fere desunt. Alae posticae 
 subtus ad basin magis coeruleo tectae. 
R Typus: 1 d' Firüza ad Askhabad, prov. Träriscaspiea. 1.1::V,,1906; 
A. J. Sheljuzhko leg. 
i  Flügelspannung 39 mm; also entspricht die Größe jener europäischer 
Exemplare (meine Exemplare aus der Schweiz, Wallis und Ungarn messen 
- 89—41 mm). Die schwarze Umrandung der Flügel ist bedeutend breiter; 
| auf den Vorderflügeln etwa doppelt so breit wie bei europäischen Stücken, 
_ auf den Hinterflügeln ungefähr von derselben Breite wie auf den Vorder- 
 flügeln, was das transkaspische Exemplar besonders von europäischen 
' unterscheidet, da bei diesen hier die Umrandung sehr schmal ist. In 
dieser Marginalbinde der Hinterflügel liegen zwischen den Adern fünf 
' schwarze Flecke, die teilweise mit ihr verschmelzen, und die den 
F interrand der Binde etwas wellig machen. Die Farbe der Flügel- 
-  oberseite ist von dem Violett-Blau der typischen Form etwas ver- 
schieden, sie ist bedeutend glänzender und greller. 
Die Unterseite der Flügel ist bräunlich (nicht hellgrau, wie bei 
2 jolas),. Die Ozellen der Distalreihe der Vorder- und Hinterflügel- 
_  unterseite sind genau wie bei jolas geordnet, aber bedeutend größer, 

und ihre weiße Umrandung tritt in dem bräunlichen Grundton scharf 
hervor. Die Submarginalzeichnungen der Vorder- und Hinterflügel 
sind sehr schwach angedeutet und kaum bemerkbar, nur im Anal- 
winkel stehen zwei schwarze Punkte und ein etwas größerer Punkt am 
 Distalrande, ‚zwischen den Adern «—IVs (nach Spuler); diese Punkte 
sind wurzelwärts weiß begrenzt. Die bläuliche Basalbestäubung der 
Ba mtenhgel ist etwas verbreitert und kommt dem Mittelstriche nahe. 
A 1 9 wurde von meinem Vater, Andreas Sheljuzhko, am 
2 17. Mai 1906 in Firüza (bei Askhabad) in Transkaspien gefunden. 
B; Ich nehme an, daß wir es mit einer geographischen Rasse von Ly- 
caena jolas O. zu tun haben und benenne sie zu Ehren meines Vaters, 
- der der Gründer meiner Lepidopteren-Sammlung ist und auch jetzt viel 
- Interesse meiner entomologischen Tätigkeit widmet, andreasi (subsp. nov.). 
e Die Vermutung, daß andreasi eine geographische Rasse ist, findet 
- eine Bestätigung in den Angaben von Christoph, der in seiner Arbeit: 
 „Lepidoptera aus dem Achal-Tekke-Gebiete‘“ (in Romanoff, Men, sur 
les Lepidopt., Vol. I, p. 103, 1884), sagt: 
Br. 36 Lycaena bei jolas OÖ. — 2 sehr beschädigte SS’ unterscheiden 
- sich von dieser Art, außer ihrer geringen Größe, durch den breiten, 


ab 
Auch ist das Blau weniger bleich; Auf der :. sin 
rein weiß umzogenen Flecke vor dem ADC bedeutend 


lich verbreitet.‘ u 

Die zitierte Beschreibung von Christoph stimmt, mit. Ausn: ji 
der Größenangabe, sehr gut mit meinem Exemplare, wie man es 
der obenangegebenen Beschreibung leicht ersieht. | 

Zygaena carniolica rueckbeili, subsp. nov, ee 

Maculis rubris in alis antieis permagnis, praecipue sexta, ae non 
raro cum quinta conjuncta; cingulisgue earum flavido-albis parum con-. 
spicuis et ex parte deficientibus,. 23 

Dzharkentskoj ujesd (provincia Semiretshje): urotshishtshe Tysh- 
kan, Kok-tass et fauces Naryn, sopka Kara-tjube. Medio VII. 2 
V.E. Rückbeil leg. 

In der Ausbeute des jetzt verstorbenen V. E. Rückbeil, die er 
im Jahre 1916- in der Provinz Semiretshje im Distrikt von Vokarkenik 
machte, fand ich u. a. eine interessante Serie von Zygaena carmiolica Se., 
die sich als eine neue Rasse erwies, welche die östlichste der bis jetzt: | 
bekannten Rassen der Art ist. ih 

Die Vorderflügelflecke sind groß, mit feiner, gelblich-weißer, teil- 
weise verschwindender Umrandung. Die Umrandung fehlt meistens 
völlig beim fünften Fleck, und ist fast niemals beim sechsten vor- 
handen. 

Der dritte und vierte Fleck sind einander — wie gewöhnlich bei 
carniolica — genähert und berühren sich meistens; der sechste, der 
durch seine bedeutende Größe besonders auffällt, ist "manchmal isoliert, 
nicht selten aber nähert er sich dem fünften Flecke ‘und ist mit ihm 
unmittelbar oder durch einen oder einige rote Striche verbunden. Diese 
Eigenschaft scheint bei anderen carniolica-Rassen nur äußerst selten 
vorzukommen. Bei einem © sind die Vorderflügel etwas weißlich 
beschuppt, so dab sie einen Uebergang zu amoena Stgr. darstellt. | 

Der rote Hinterleibsgürtel ist sehr verschieden entwickelt, bei | 
einigen Stücken sehr deutlich, bei anderen kaum sichtbar, manchmal 
fehlt es völlig. 

Distrikt von Dzharkent (in der Provinz Semiretshje): urotshielltshe | 
Tyshkan, Kok-tass und die Bergkluft Naryn,*) sopka Kara- -tjube. Mitte 
Juli 1916..1678%9, 12 82% (coll. m.). 

Ich widme diese Rasse seinem Entdecker, Herrn V.E. Rückbeil, | 
der so rühmlichst durch seine unermüdliche Sammeltätigkeit den ö 
weitesten entomologischen Kreisen bekannt ‘war und der leider N früh 
seinem Schicksal erlag. Si 


Zygaena cocandıca pamira, subsp. nov. R \ 

Abdomine non rubro-cingulato, extremitas abdominis nigra; maculah | 
omnia, subbasales exceptae, liberae; color ruber in alis anticig valdag \ 
reductus, | 
Secundum 9 J’d‘, 3 2? e Pamir m., m. or., c. et 06. Ser | 

Die Pamir-Rasse von Zygaena con Ersh,, für die ich die 
Benennung pamira (subsp. nov.) einführe, stellt bedeutende Tigonheulen n 


*) Nicht mit dem Fort Naryn zu verwechseln! 
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' dar, vermöge deren sie sich von der typischen Form in einer ganz anderen 
‘- Richtung entfernt als die Rassen aus Darvaz (conserta Gr. Gr.) und 
 Karategin (karategini Gr. Gr.), die im Nord-Westen an den Pamir grenzen. 
E Zygaeno cocandıca pamira unterscheidet sich durch das völlige 
Fehlen des roten Hinterleibsringes; das äußerste Ende des Abdomens, 
gelblich bei cocandica, ist hier schwarz. Die Zahl und die Lage der 
gelben Vorderflügelflecke stimmt im ganzen mit cocandıca, die Basal- 
- flecke aber, die bei cocandica meistens gänzlich zusammenfließen, sind 
bei pamira ziemlich gut zu unterscheiden, obwohl sie auch hier eng 
3 aneinander liegen; der vordere Fleck ist aber vom hinteren durch die 
- Ader getrennt und ist auch viel kleiner als der letzte. Der dritte und 
- vierte Fleck, die sich bei cocandıca oft berühren oder sogar bei- 
- nahe zusammenfließen, sind hier gänzlich getrennt, ebenso voneinander 
isoliert sind die Flecke 5 und 6. Die rote Farbe ist auf den Vorder- 
E flügeln sehr reduziert, ein roter Anflug ist nur am oberen Basalfleck 
zu finden. Dieser rote Anflug der gelben Flecke der Vorderflügel- 
- unterseite, der ziemlich gut bei cocandica entwickelt ist, bleibt nur als 
- leichte Spuren in den Basalflecken und dem fünften Fleck. 
3 In meiner Sammlung ist diese neue Rasse in folgenden Exemplaren 
- vertreten: Ak-tash (Pamir m. or.) 13.— 23. VII. 1908 2 dd, 1 ?); am 
- Flusse Murgab (Pamir c.) 10. VII. 1908 (J); Alitshur (Pamir m.) 29V. EE. 
- (2); Kojtezekpaß (Pamir m.) 24. VII. 1908 (JS). Weitere Exemplare 
dieser Rasse befinden sich in der Sammlung des Herrn P, Trussevitsh 
(Kiew) und sind bei Sassyk-kul*) (Pamir c.) 24. VI. bis 1. VII. 1912 
(2 dd, 1 2) gesammelt worden. Diese Rasse scheint also im ganzen 
eigentlichen Pamir verbreitet zu sein. 


Dasychira fascelina caucasica, subsp. nov. 
3 Pallidior quam subspecies typica, signaturis plerumque indistinctis, 
_ alis postieis subalbidis. 
= Holotypus: 1 9 e Kislovadsk, prov. Terskaja (Caucasus s.) Julio 
31905. A.J.Sheljuzhko leg. Paratyp.: 1 J’ e statio Mineralnyja Vody, 
prov. Terskaja (Caucasus s.) 13. VII. 1908, L. Sheljuzhko leg.; 1? — 
„Cacasus m.‘ (e coll. Shidlovsky in coll. m.). 

Flügelspannung des 3 45,5 mm (die d$ meiner Sammlung aus 
Deutschland, ohne genauerer Fundortangabe, und Thüringen messen 
36—39,5 mm, 1 8 aus Kazanj, Ost-Rußland 36 mm und 1 5 der Rasse 

 obscura Zett. aus dem Gebirge Tukur-ingra am Zeja-Flusse 36,5 mm). 
- Färbung der Vorderflügeloberseite heller als bei europäischen Exem- 
 plaren, die schwarzen Zeichnungen kaum angedeutet, die weißen treten 
aber besser zum Vorschein, besonders die weiße Submarginallinie, die 
- bei der typischen fascelina nur schwach markiert ist. Die orangefarbene 
* Beimischung ist ziemlich deutlich. Die Hinterflügel sind nicht grau wie 
bei fascelina, sondern weiß, mit einem schwärzlichen Mittelpunkte. Die 
 basale Behaarung, die zwischen dem Mittelpunkte und der Flügelbasis 
- liegt, ist licht graulich. Auf einer gewissen Entfernung vom Distalrande 
- durchzieht die Hinterflügel eine graue Submarginallinie, die nicht scharf 
- ausgeprägt und an der Proximalseite etwas verschwommen ist. Die 
- Fransen der Hinterflügel sind weiß, die der Vorderflügel grau, dem 
- Grundton der Flügel gleich. 


*) Nicht mit Sassyk-kul in prov. Semiretshje zu verwechseln! 


van 


juzhko, im J ali 1905 in Rislorodek (Nor RR; amL 
Ein zweites & wurde von mir, ebenfalls am Licht, den 1? 
auf der Station Mineralnyja Vody (Nord- Kaukasus) gefangen. Selne Grö 
ist 44,5 mm. Die Vorderflügel sind viel bleicher als beim ersten; die 
Zeichnungen sind ganz verschwommen, der dunkle Mittelpunkt der Vorde ai 
flügel fehlt. Die orangefarbene Beimischung ist bis auf leichte Spuren re- 
duziert. Die Hinterflügel sind schmutzig weiß mit grauem Mittelfleek und a 
grauer Submarginalbinde. Der Raum zwischen dieser Binde und dem 
Mittelflecke ist undeutlich leicht graulich bestäubt. A 
1 mit der Fundortangabe „Caucasus m.“ ging in meinen Besitz 
mit der Sammlung von Shidlovsky über. Die Flügelspannung ist 43 mm 
(22 meiner Sammlung aus anderen Lokalitäten messen 44—51 mm). ‚2 
h Der helle Grundton und die verschwommenen Zeichnungen nähern dies 
H Exemplar dem 2 aus Mineralnyja Vody. Es unterscheidet sich vom 
letzteren hauptsächlich durch die Anwesenheit des dunklen Mittelfleckes 
der Vorderflügel und durch die kaum angedeutete Submarginalbinde 
der Hinterflügel. — Als Merkmale, welche den beschriebenen Exemplaren 
gemeinsam sind und diese von der typischen fascelina trennen, sind 
aber zu nennen: die Reduktion der schwarzen Zeichnungen, der hellere e 
Grundton der Vorderflügel und die weißliche Färbung der Hinterflügel. 
In der Annahme, daß wir es hier mit einer abgesonderten kau- 
kasischen Rasse von Dasychira fascelina L. zu tun haben, führe ich für 
diese der Namen caucasica (subs. nov.) ein, indem ich als Typus das 
4 Exemplar aus Kislovodsk hetrachte. 
ve Blepharita (Hadena) amica ussuriensis, subsp. nov. 
Major quam subspecies typica, alis anticis rubescenti- -brunneis, alis i 
pusticis dilutioribus, rufescenti-griseis. $ 
179.:2,.88; 2 00 e Sutshan (Ussuri m.) 11.—24. IX. 1909-1910 
in coll. m 24 
Mit dem Namen ussuriensis (subsp. nov.) bezeichne ich die ost- $. 
asiatische Rasse von Blepharita amica Tr., die sich scharf von euro- 
päischen und zentralasiatischen Exemplaren *) unterscheidet. Die ost- 
asiatischen Stücke sind größer, der Grundton der Vorderflügel ist 
intensiv rotbraun, die Hinterflügel sind etwas heller rötlich-grau als bei 
der typischen Form. 
| Als Originale der neuen Form betrachte ich 2 38, 2 gg aus 
Sutshan (Ussuri m.), die am 24. IX. 1909 und 11.—13. IX. 1910 ge- 
sammelt wurden und die ich von Herrn Kotshubey erhielt. Eine 
Anzahl ganz ähnlicher Stücke befindet sich auch in der Sammlung von 
Kotshubey. Weitere Stücke erhielt ich von der Station Pogravtshnaja 
(Ost-Mandschurei), wo sie im IX. 1916 gesammelt wurden. 1 ® dieser 
Rasse mit der Fundortangabe „Ussuri“ ging in meinen Besitz aus der’ 
Sammlnng von Shidlovsky über. n 
Es ist interessant zu erwähnen, daß diese Art aus verschiedenen 
Lokalitäten Ostasiens von vielen Autoren, wie Staudinger, Graeser 
u. a. angeführt wird, von niemandem aber sind die so bedeutenden 
Unterschiede der ostasiatischen Exemplare angegeben. | 


Je) 


‚ARE: 


*) Der Vergleich wird mit Exemplaren meiner Sammlung aus Estland 
(Lechts und Reval), Nord-Ost-Rußland (Gouvernement Vjatka: Sarapul, Urztum 
Gouv. Nizhnij-Novgorod: Laksha im Gorbatovsky Distrikt), Ost-Ruß and a 
Südwest-Rußland (Podolia und Kiev), Nord-Semiretshje (Lepsinsk) gemacht. 
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Zur Kenntnis der Gattung Oxynodera (Col. Cassid.). 
Bi Von Dr. Franz Späeth. 
a. Die variegata-Gruppe. 
Ss Die in die Verwandtschaft der ©. variegata gehörenden Arten der 
' Gattung Oxynodera sind bisher noch wenig kritisch geprüft. Nach der 
ältesten, auch als Typus der Gattung geltenden 0, variegata wurden 
mehrere Arten dieser Gruppe von Boheman beschrieben, denen sich 
später noch von Baly, Wagener und mir beschriebene Arten zu- 
sesellten. Die im allgemeinen ziemlich gleichartige Zeichnung, welche 
individuell starken Abänderungen unterliegt, sowie das unzureichende 
- Erkennen früherer dritterseits beschriebener Arten erschwerten späteren 
- Autoren das Hervorheben haltbarer Unterscheidungsmerkmale. Wenn 
_ ich im folgenden an eine Klarstellung dieser Gruppe schreite, so mag 
' hierfür der Umstand maßgebend sein, daß ich von mehreren Arten 
typische Stücke kennen lernte und ein etwas reicheres, wenn auch noch 
_ lange nicht genügendes Material zur Verfügung habe, unter dem sich 
‚ auch mehrere neue Arten finden, deren Absonderung erst das sichere 
Erkennen älterer Arten ermöglicht. 
% Die nachfolgende Uebersichtstabelle möge zuerst den Umfang der 
in Berücksichtigung gezogenen Arten feststellen: 


i 1) Die innere Kante der Epipleuren vor ihrem Ende ausgebuchtet, 
- bis in die Nahtspitze vorgezogen. Oberseite ohne metallische Färbung 
| | | 9 
1a) — — — — gerade, vor der Nahtspitze mit ihrem Gegenüber 
 zusammenstoßend 


2) Das 5. und 6. Fühlerglied gestreckt, zusammen länger als das 
'7.; Oberseite nur mit kurzen Härchen besetzt; die rote Makel des Seiten- 
 daches mit schwarzen, oft zusammenfließenden Punkten besetzt 3 


0.24) — — — kurz, zusammen nicht länger als das 7.; Oberseite, 
besonders der äußere Teil der Flügeldeckenscheibe unter der Schulter- 
 beule und die rückwärtige Hälfte der Scheibe lang behaart; Oberseite 
schwarz, auf den Flügeldecken eine blutrote Makel, die das Seitendach 
. mit Ausnahme eines breiten Basalfleckes, des hinten breiteren Außen- 
 saumes, dann die Scheibe mit Ausnahme der Naht, des Höckers und 
' des ganzen vorderen Drittels einnimmt und auf dem Seitendache keine 
schwarzen Flecke trägt. Columbien skahtzkyi m. 


Bi 3) Auf dem Seitendache eine vorne und hinten abgekürzte blut- 
rote Makel; Scheibe schwarz oder mit blutroter Makel. }Körper durch- 
 schnittlich breiter und größer. Höcker nach vorne steiler abfallend. 
 Columbien, West-Cordill. bernhaueri m. 


3a) Seitendach von der Basis bis vor die Spitze rot, schwarz punk- 
tiert; ebenso die Scheibe ausgedehnter rot; Färbung meist ziegel-, selten 
- blutrot. Körper durchschnittlich schmäler. Höcker nach vorne weniger 
steil abfallend. Columbien, Caucathal nigrosparsa Wagener ’!) 

® 4) Flügeldecken blutrot mit schwarzen Punktflecken auf Scheibe 
und Seitendach und schwarzem, zuweilen spärlich rot geflecktem Basal- 
E neieck, Columbien, West- Cordilleren, Muzo nigropunctata Boh. 


2 IE TEUER u nr 


 ....%) Hiermit wahrscheinlich nahe verwandt die mir unbekannte O. nigrosan- 
_  guinea Wagener. 
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4a) — rot oder gelbrot mit ne late "selten - 
' und einer oder mehreren ebensolchen Binden auf dem Sei: 
5) Profillinie hinter dem Höcker stark konkav, dies 
Flügeldecken hinten breit abgestutzt, mit schwarzer, nicht metal 
Zeichnung, die auf dem Seitendache zwei Querbinden bildet (zuweilen l- 
weise erloschen). Schulterecken abgestumpft. Brasilien obfusata m. 


5a) Profillinie hinter dem Höcker gerade, dieser niedriger, Schulter- 
ecken verrundet, ebenso die Spitze der Flügeldecken. Oberseite mit 
metallischer Zeichnung 6 ie 
6) Die metallischen Querbinden des Seitendaches sind mit dem 
Außenrande verbunden !) er: 
6a) Die metallischen Querflecke des Seitendaches sind außen frei. 3 
Halsschild stets metallisch, blau oder grün En 
7) Körper sehr breit und kurz serundet, groß; Schultereckenä 


ungleichmäßig gerundet. Cayenne voriegata L. 
7a) — des g' kreisrund, des Q gerundet. BENENIE kleiner; Schul- 
terecken gleichmäßig gerundet | BF 


8) Flügeldecken ziegelrot mit ziemlich schmalen, erhabenen 
metallischen Längsrippen. Körper schmal, ESEUNER: (J') oder eiförmig, 


(2) spectanda Boh. 
8a) — blutrot mit breit zusammenki@ßender metallischer Zeich- 3 
nung. Körper breiter.und größer | garitana: m. 4 


9) Von der Mitte der vom Höcker zur Schulterbeule ziehenden 
Kante führt eine Rippe zur Basis und begrenzt seitlich das Basaldreieck; 


vor dem Höcker sind sonach jederseits 2 Gruben - 10°... 
9a) Diese Rippe fehlt; vor dem Höcker jederseits nur eine Grube; 
die metallische Zeichnung lebhaft. Chiriqui winkleri m 


10) Körper sehr breit und kurz verrundet, besonders beim I 
mindestens so breit wie lang. Seitendach sehr breit. Flügeldecken spär- 3 


lich gefleckt. Costa-Rica conspersipennis Boh. 
10a) — weniger breit gerundet, höchstens so breit wie lang. Seiten- 
dach mäßig breit. Flügeldecken meist dicht gefleckt 11.02 


11) Flügeldecken, oft auch der Halsschild ziemlich lang greis 
behaart. Scheibe des Halsschildes neben der Mittellinie mit ein- 
gestochenen feinen Punkten, sein Vorderrand abgestutzt. Columbien 

miniata Boh. 
11a) — ohne Behaarung. Scheibe des Halsschildes nicht erkenn- 
bar punktiert, sein Vorderrand ausgerandet * 1a 

12) Basaldreieck der Flügeldecken, oft auch der größte Teil der 
Scheibe ziemlich hell metallgrün, der übrige Teil gelbrot. Schulter- 
ecken schwach gewinkelt, besonders beim ©. Seitendach mit a 
kleinen grünen Flecken. Panama salvini Baly 

12a) Basaldreieck rötlich, nur die Rippen allenfalls metallisch 13 


13) Seitenrand des Halsschildes zur Basis ziemlich steil, hinten “ 
der äußeren Hälfte je ein rötlicher Fleck. Seitendach wenig verbreitert, 


Panama panamensis m. 
13a) — — sehr schräg, Scheibe ohne. rötliche Flecke. Seiten- 


dach breit | | 14 “ 


!) Bei unvollständig ausgefärbten O. variegata sind diese Binden zuweile 
rudimentär, aber dann ist auch der Halsschild rot. N: 
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| 14) Vorderrand des Halsschildes tiefer ausgerandet, die Seiten 


vorne gerade, dann schwach konvex. Profillinie hinter dem Höcker 
schwach ausgerandet. Obidos moczarskü m. 


14a) — — kaum merklich ausgerandet, die Seiten zuerst schwach 
konvex, denn seicht ausgerandet. Profillinie gerade. Para, Amazonas 
dromedarius Boh. 


Oxynodera winkleri nov. spec. und O. conspersipennis Boh. 

Bei ©. winkleri sind die Flügeldecken blutrot, etwas heller als 

bei conspersipennis, die übrige Oberseite metallisch blaugrün, wesentlich 
lebhafter und heller als bei dieser. Auf den Flügeldecken zeigen diese 
Farbe: die Naht, der Höcker, die Schulterbeulen, die Kanten zwischen 
Höcker und Schulterbeule mit einer größeren Unterbrechung vor dieser, 
ein sehr schmaler Basalsaum innen bis zur Schulterbeule, ein breiterer 
Saum von der letzteren bis an die Spitze, zwei jederseits freie Quer- 
flecke auf dem Seitendach, der vordere klein, oft rudimentär oder ver- 
loschen, in der größten Breite, der rückwärtige breiter und länger, in 
der Längsmitte, je 6 Flecke auf der Scheibe, davon 4 in einem Trapez 
außen, ihre zwei vorderen in derselben Querlinie wie der vordere Seiten- 


| dachfleck, ein 5. weit vor der Spitze in Verlängerung der beiden inneren 


_ Flecke, der 6. länglich, meist aufgelöst, hinter der Mitte auf dem 2. 


und 3. Zwischenraum; außerdem zeigen Halsschild, Schildchen und die 
Basalglieder diese Farbe; die Unterseite ist schwarz, schwach metallisch. 
Von conspersipennis weicht die obige Zeichnung in folgender Hinsicht 
ab: der vordere Seitendachfleck ist kürzer, zuweilen fehlt er, aber er 
ist nie wie bei dieser Art unterbrochen und geteilt, die bei consp. 


oft sich findenden zahlreicheren kleineren Flecke auf dem Seitendache 


hinter und zuweilen auch vor den beiden Querflecken habe ich bei 


 winkleri nie, auch nur in rudimentärer Anlage, beobachtet. Der bei 


 consp. auf der Kante neben der Schulterbeule stets isoliert stehende 


kleine, schräge Fleck ist bei winkleri mit der Makel auf der Schulter- 


beule zusammengeflossen, und hängt vorne mit dem Basalrande zusammen, 


die dunkle Farbe der Kante ist nur einmal, bei consp. zweimal unter- 
brochen. Der Fleck auf der Schulterbeule ist bei letzterer in der Quere 


und Länge kleiner und nicht mit dem Basalrande verbunden. Da, wie 
später erwähnt wird, die Rippe, welche das Basaldreieck in seinem vor- 


deren Teil begrenzt, bei consp. angedeutet ist, bei winkleri aber fehlt, fehlt 
- bei dieser auch die dunkle Verdickung des Basalsaumes an deren Ein- 


mündungsstelle; im inneren Teile der Scheibe sind rückwärts die dunklen 


 Flecke zwar größer, aber viel weniger zahlreich und durch breitere Ab- 
- stände getrennt, entsprechend der geringeren Unebenheit der Flügeldecken, 
‚da eben die kleinen Gipfel dieser Unebenheiten bei consp. dunkel sind. 


O. winkleri ist in beiden Geschlechtern wesentlich schmäler, dabei 


_ nur wenig. kleiner als consp., besonders das Seitendach ist viel schmäler, 
seine größte Breite liegt weiter vorne; der Außenrand ist schon an den 
Schultern im Bogen nach hinten gerundet, die Verengung erfolgt dann 


schräg, geradlinig, die Spitze ist kurz abgestutzt; bei consp. geht der 


- Außenrand anfangs quer nach außen, hinten im schwachen Bogen bis 


zur Spitze, diese ist breit verrundet, nicht abgestutzt; der Höcker ist 


- bei beiden Arten von gleicher Höhe, aber die Profillinie dahinter bei 
- winkleri deutlicher ausgerandet. Die Kante des Basaldreiecks in ihrem 


A. rd 
h DDr N. 
ee u VB “ 
< TE EUR Be Pe: 
\ 9 5 ri TH 


Vorderen Teile ist bei consp. erkennbar, Ben ders rc 
als ihre Umgebung, bei winkleri fehlt jede Andeutih "hi 
Punktierung der Flügeldecken ist zwar auch bei winkleri | 
verloschen, aber besonders außen tiefer und besser erkennbar 
consp. Der Halsschild ist bei beiden Arten fast von derselben € 
vorne abgestutzt, kaum ausgerandet, die Seiten gerade, die Hinter 
kurz ausgezogen, bei w’nkleri durchschnittlich mehr zugebogen. 
Ich besitze von O. winkleri aus verschiedenen Quellen und 
beuten 1 Jg’ und 6 9, sämtlich von Chiriqui; das g' hat eine 6) ee 
von 15><14 mm, das Q von 16><15 mm; bei consp. ist das g' breiter Sf 
als lang (16, 5><17 bis 17x17,5 mm), das Q@ nur wenig schmäler Fi 
(17>16 mm). 3: 
Boheman, dem bei der Beschreibung seiner consp. offenbar ein | 
g' vorgelegen war, gibt die Größe mit 15,5><16 mm an und. beschreibt 
sie von Costa Rica aus der Sammlung Deyr olle. Von dorther führt 2 
auch Champion (Biol. Centr. Amer. VI. 2 p. 134) ein Stück aus der 
Sammlung Baly an, vermutlich dasselbe, das sich jetzt in meiner 
Sammlung befindet; als weiteres Vorkommen gibt Champion an: 
Guatemala, Panama (Chiriqui, Bugaba); da er bemerkt, daß die Stücke 
aus Panama wesentlich kleiner sind als die Type von Costa Rica, ferner 
die Flügeldecken mehr runzelig punktiert sind und der vordere Quer- 
fleck der Flügeldecken meist fehlt oder verkleinert ist, endlich daß auf | 
dem Halsschild jederseits an der Basis zuweilen ein roter Fleck steht, 
so ist zu vermuten, daß diese Stücke nicht zu conspersipennis, sondern | 
teils zu winkleri (wahrscheinlich jene von Chiriqui), teils zu panamensis i 
(vielleicht die aus Bugaba?) gehören. %1 
0. conspersipennis stimmt in der Körperform, insbesondere den | 
breit ausladenden, quer erweiterten Schultern nur mit O. variegata F. 
und obtusata m. überein, unterscheidet sich aber von beiden hier durch 
stärkere Rundung, ferner auch durch die freien, mit dem Außenrande F 
nicht verbundenen, viel schmäleren und kürzeren Querflecke des Seiten- 
daches, von obtusata auch durch viel niedrigeren Höcker, hinten gerade 
Profillinie und andere Zeichnung, von variegata durch spärlichere Zeichnung, i 
welche überdies hier matt, bei variegata aber glänzend ist, ferner durch 
viel weniger kräftige Punktierung. | 
Wagener hat in Mitt. des Münch. Ent. Ver. I. 1877 p. 52 eine 
Dolichotoma multinotata beschrieben, von welcher er gleiehzeitig eine 
Varietät mit ganz grüner Flügeldeckenscheibe erwähnt. Schon aus der 
Beschreibung, wie aus dem Umstande, daß er außer 7 von Steinheil 
in Columbien gesammelten Stücken, "auch weitere aus Cayenne und 
Surinam heranzieht, ergibt sich die Vermutung, daß er mehrere Arten 
vermengt haben dürfte, Tatsächlich zeigte sich auch aus dem von mi 
vor kurzem erworbenen restlichen Teile der Sammlung Werner 
daß die erwähnte Varietät mit grüner Scheibe der Flügeldecken zu 
O. salvimi Baly (1864), und zwar zu der in der ‚Biol. Centr. Amer. 128 b: 


Stücken 5 sich als conspersipennis Boh., deren eines aus de Bam 
Baden mit dem offenbar falschen Fundorte „Cayenne“ und ga: 
(Surinam!?) als miniata Boh. erwiesen. O. multinotata Wag. ist sonach 
zu den angegebenen drei älteren Arten ex p. als. Synonym Be 


“ (Schluß folgt) 
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